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e V 153. Halle, Freitag den 5. Juli 1850.nd hatte fS Hierzu eine Beilage.
lichen c. Angelegenheiten für die inneren evangeliſchen Kirchene Dentſchland. en. ver Befugniſſe durch ein beſonderes Reſſortreglement

Berlin, d. 2. Juli. Jn der geſtrigen ſiebenten Sitzung näher beſtimmt worden ſind, ſoll hiernächſt die Bezeichnung
on hier, des proviſoriſchen Fürſten Kollegiums erfolgte die Ankündigung „Evangeliſcher Ober-Kirchenrath“ führen und in Ge
et und vorläufige vertrauliche Mittheilung eines, mit Rückſicht auf ſneinſchaft mit dem Miniſter die Einführung der Gemeindeord
n Hot den H. 134 der Reichsverfaſſung, von dem Beauftragten des nung unverzüglich in Angriff nehmen. Zur Begründung der
is, die UnionsVorſtandes, Staats Miniſter Freiherrn von Man peiteren Entwickelungsſtufen einer ſelbſtſtändigen evangeliſchen

teuffel, vorbereiteten Geſetz Entwurfs die der Union oblie girchenverfaſſung ſind zugleich die nöthigen Anknüpfungspunkte
ar gende Pflicht des Schutzes und der Fürſorge für Auswande- gegeben und werden ſeiner Zeit die ferneren Anträge geſtellt
h. rung betreffend. Die von dem Bevollmächtigten der thüringie Werden. Die Allerhöchſte Ordre vom 29. Juni c. wird nebſt
d, daß ſchen und anhaltiniſchen Staaten beantragte baldige Erörterung dem erwähnten Reſſort Reglement unverzuglich in der Geſetz
zweiten der Frage über die Maßnahmen, welche bei dem mit dem 15. ſammlung veröffentlicht werden. Die Gemeinde Ordnung da-
ten aus d. M. eintretenden Ablauf des Proviſoriums zu treffen ſind, gegen wird als lediglich zur innern Kirchenorganiſation gehoörend,
t ber wird nach einer Erklärung des Vorſitzenden, zugleich mit den Inmittelbar zur Kenntniß der kirchlichen Behörden gebracht

betreffenden Erklärungen und Vorſchlägen der Königl. preußi werden. Wie wir hören, ſollen jedoch alle erwähnten Doku
e ſchen Regierung, in der nächſten Sitzung vom 5. d. M. ſtatt- mente, nebſt einer Denkſchrift, die Motive enthaltend, alsbald

finden. Der Verfaſſungs Ausſchuß erſtattete Bericht über die aigch durch den Druck der Oeffentlichkeit übergeben werden. (D. R.)
Seifen- demſelben zugewieſenen Noten der Königl. ſächſiſchen Regierung, Der Koöniglich ſicilianiſche außerordentliche Geſandte und
Jahren d. d. 25. Mai und 6. Juni l. J., das Rechtsverhältniß dieſer bevollmächtigte Miniſter, Graf von Grifeo, iſt von Wien
erpach- Regierung ſowohl zu dem Bündniß Vertrage vom 26. Mai hier angekommen.
kalitäät! 1849 im Allgemeinen, als im Beſonderen zu dem Schiedsge- Dem Vernehmen nach, ſchreibt die Sp. Ztg., ſind die Be
Fabrik richt betreffend. Das proviſoriſche FürſtenKollegium iſt der dingungen des daniſchen Friedens dahin feſtgeſtellt worden, daß
äheres ſchließlichen Erklärung des Ausſchuſſes: Daß weder die von der Holſtein in ſeinem Verhältniß zum deutſchen Bunde bleibt,

Königl. ſächſiſchen Regierung vertragsmäßig übernommene Ver Schleswig aber in ein näheres Verhältniß zur däniſchen Ge
J pflichtung zur Gewährung der Verfaſſung, noch die Verpflich ſammtmonarchie tritt, ohne gerade derſelben einverleibt zu wer
untern) tung, ſich den Ausſprüchen des Schiedsgerichts in den im H. 4 en. Da alsdann Holſtein als Glied des deutſchen Bundes
G Stu. des Vertrages vom 26. Mai 1849 angegebenen Fällen zu un feinen Krieg ſelbſtſtandig mit Dänemark anfangen kann, ſo wer
3 an terwerfen, in irgend einer Beziehung als erloſchen zu betrachten den die geeigneten Maßregeln verabredet werden, um einen et
v 37 ſei, einſtimmig beigetreten. wanigen Einbruch der holſteiniſchen Armee in Schleswig zu
frei Berlin, d. 3. Juli. Wir haben eine Thatſache von hindern.BSrunft großer Wichtigkeit für die Entwickelung unſerer kirchlichen Ver- Man ſchreibt privatbrieflich aus Wolgaſt in Pommern:
rechts hältniſſe mitzutheilen. Se. Majeſtät der König haben mittelſt Der auf der Werfte zu Wolgaſt unternommene Bau der Fre
inge, Allerhöchſter Ordre vom 29. Juni c. auf den vom Miniſter der gatte „Friedrich Wilhelm IV.“ ſchreitet jetzt ſehr raſch vorwärts,
Gan geiſtlichen c. Angelegenheiten und der Abtheilung des Miniſte- da dieſelbe bereits am 12. Auguſt d. J. von Stapel gelaſſen

riums für die innern evangeliſchen Kirchenſachen erſtatteten Be werden ſoll. Die zu ihrer Bemannung beſtimmten 400 Mann
dt. richt dem vorgelegten Entwurf einer Gemeinde -Ord-Matroſen ſind aus den in der preußiſchen Marine gebildeten

nung für die evangeliſchen Kirchengemeinden der Seeleuten ausgehoben und bis zum 12. Auzuſt auf Urlaub ent
öſtlichen Provinzen und den behufs der Einführung der laſſen worden. Mehrere derſelben beſinden ſich gegenwärtig in

dt. ſelben vorgeſchlagenen Maßregeln die Allerhöchſte Genehmigung Berlin. Die Fregatte wird mit 40 Kanonen bewaffnet werden
Jm Herbſtezu ertheilen geruht. Die Abtheilung des Miniſteriums der geiſt und koſtet vollſtändig ausgerüſtet 300,000 Thlr.
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ſoll auch der Bau eines großen Linienſchiffes, eines Dreideckers,

in Angriff genommen werden. oneitragen und dürften die Koſten des Baues nebſt der vollſtandi
gen Ausrüſtung ſich auf 14 Million Thlr. belaufen. Die Ko-
ſten der Kanonenböte beliefen ſich für jedes vollſtändig ausge-
rüſtete Fahrzeug auf 40,000 Thlr. Nach der Bemannung der
Fregatte Friedrich Wilhelm IV. und des zu bauenden Linien-
ſchiffes wird die preußiſche Marine 3000 Matroſen und 1500
Seeſoldaten zählen.

Stuttgart, d. 1. Juli. Der Landtag kann nicht leben
und nicht ſterben, das Miniſterium Schlayer kann nicht weiter
verhandeln und nicht auflöſen, eine ſolche Verwickelung iſt aller
dings eine troſtloſe. Die Entſcheidung würde auf dieſe Weiſe
immer noch hinausgeruückt worden ſein, bis nämlich nach 3 4
Wochen der Spruch des Staatsgerichtshofs und eine Budgets-
frage, namentlich beim Etat des Kriegsdepartements, dieſem
Miniſterium den ſicherſten Grund gegeben hätte, die Landesver-
ſammlung aufzulöſen. Der Spruch des Staatsgerichtshofs näm-
lich wird nach aller Vorausſicht ſo ausfallen, daß von den 12
(6 königl. und 6 ſtandiſchen) Richtern, 9 bis 10 in der Hand-
lungsweiſe des Departementschefs des Aeußern eine Verfaſſungs
verletzung nicht erkennen werden. Jnzwiſchen iſt die Entſchei
dung auf eine andere Weiſe erfolgt. Es hat ſich nämlich in
der deutſchen Frage eine Verſchiedenheit der Anſichten gezeigt,
welche den König bewogen haben ſoll, geſtern Abend dem ge-
ſammten Miniſterium die Entlaſſung zu ertheilen.
Als neue Namen werden bezeichnet: Der Geſandte in Frank-
furt Reinhardt, Eiſenbahndirector Knapp, Staatsrath
von Linden, Frhr. von Varnbüler, Obertribunalsrath
v. Pleſſen. Doch iſt zur Stunde noch nichts entſchieden oder
bekannt. Das erſte Geſchaft der neuen Miniſter wurde die
Auflöſung der Landesvexſammlung ſein, was unter den gegen-
wärtigen Umſtänden von dem Volke wie von der Krone gern
geſehen werden müßte. (OPA.-3.)Die Angaben in obiger Correſpondenz beſtätigend enthalt
der „Schwäb. Merkur“ folgende Notizen: Seit geſtern iſt die
ſchon öfters beſprochene Miniſterkriſis eingetreten. Wir
hören daß das geſammte Miniſterium ſeine Entlaſſung erhalten
hat, aber bis zur Bildung eines neuen Miniſteriums ſeine
Functionen fortſetzen wird. Seit zwei Tagen befindet ſich
der Frankfurter beglaubigte königl. württembergiſche Bevoll-
mächtigte v. Reinhardt in Stuttgart. Die „Württemb.
Ztg.“ aber will ſogar wiſſen, das Miniſterium habe ſeine Ent-
laſſung ohne Anſuchen erhalten und die Auflöſung der Lan-
desverſammlung ſtehe nahe bevor; und eine Nachſchrift deſſel-
ben Blattes lautet: Das Geſammtminiſterium hat ſeine
Entlaſſung genommen. Der bekannte Geſandte v. Reinhardt
iſt hier. Für die Grundrechte ſoll keine günſtige Stimmung
vorhanden ſein. Endlich heißt es in der „„Württ. Correſp.“
nachſchriftlich: Soeben hort man aus ziemlich zuverlaſſiger
Quelle, daß ein neues Miniſterium im Sinn der Hofpartei
gebildet worden ſei. Als Miniſter nennt man Jnneres, Frhr.
v. Linden, bisher Director des kath. Kirchenraths und Mit-
glied des Geheimenraths Finanzen, v. Knapp, bisher Di-
rector der Eiſenbahncommiſſion Krieg, Oberſt v. Wieder-
hol d Adjutant Sr. Majeſtät des Königs und Oberſt des Ge-
neralſtabs; Aeußeres, v. Reinhardt, bisher rwürttembergiſcher
Bevöllmächtigter beim Staatencongreß in F ankfurt; für die
Juſtiz ſoll v. Hänlein bleiben. Morgen wird man wohl in
der Landesverſammlung, die alsdann wahrſcheinlich aufgeloſt
wird Beſtimmtes erfahren.

München, d. 1 Juli. Man erfährt heute mit ziemli
cher Beſtimmtheit, daß der Landtag etwa acht bis zehn Tage
über den 10. Juli hinaus verlaängert werden ſoll, damitodas

Daſſelbe wird 100 Kanonen
Vertagungsgeſetz berathen werden könne. Dieſes Geſetz iſt noch

nicht vorgelegt z man erfährt indeſſen jetzt, daß daſſelbe nur da
hin geht, daß während der Vertagung Ausſchüſſe zurückbleibenwelche die organiſchen Geſetze zur Berathung ehe en nicht,

wie es früher hieß, dieſelben ſo weit vereinbaren ſollen, daß den
Kammern nichts als die Sanction verbliebe. Beſtatigt ſich
Dies, ſo kann unſers Erachtens die Oppoſition keinen Grund
finden, um das Geſetz zu verwerfen. Wünſcht ſie eine andere
als die jetzige Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe, ſo wird, wie wir
hören, die Kammermehrheit auf einen Vorſchlag zur Neuwahl
eingehen. Wird das Geſetz verworfen, ſo wird die Regierung,
wie man mit Gewißheit wiſſen will, den Schluß des Landtags
ausſprechen.

Altona, d. 1. Juli. Es iſt jetzt, als Manuſcript gedruckt,
das dritte Heft der Actenſtücke zur ſchleswigholſteiniſchen Frage,
enthaltend: „Die Friedensverhandlungen in Kopenhagen er
ſchienen. Wir entnehmen demſelben die folgende Inſtruction,
welche den Vertrauensmännern gegeben wurde:

„Die Abgeordneten haben 1) das erhaltene Schreiben an den Landes
herrn gelangen zu laſſen und den Jnhalt mündlich nach Kräften zu be
fürworten. 2) Es wird eine direkte Verſtändigung zwiſchen dem Landes
herrn und den Herzogthümern gewünſcht und zu dieſem Ende zunächſt ein
beiderſeits anerkannter proviſoriſcher Zuſtand herbeizuführen ſein, für wel-
chen eine Beſtimmung dahin am gerathenſten erſcheint, daß ein Statthal
ter vom Landesherrn für die Herzogthümer eingeſetzt würde welcher die
ſelben durch verantwortliche Departementschefs in conſtitutioneller Weiſe
nach den beſtehenden Landesgeſetzen bis zum Eintritt eines Definitivums
im Jntereſſe der Herzogthümer zu regieren hätte. Zugleich wäre a) we
gen beiderſeitiger Reducirung der Armee unter Sicherſtellung gegen eine
plötzliche Erneuerung von Feindſeligkeiten, b) wegen Anerkennung einer
interimiſtiſchen Handelsflagge der Herzogthümer, c) wegen interimiſtiſcher
averſioneller Beitragsleiſtung der Herzogthümer zu der (bis März 1848
erwachſenen) gemeinſchaftlichen Staatsſchuld und zur Civilliſte eine Verei
nigung herzuſtellen, und d) die Berufung einer Landesverſammlung aus
zubedingen, welcher nähere Vorlage über die zu vereinbarende Verfaſſung
der Herzogthümer zu machen wäre, wobei in Anſehung des Verhältniſſes
zum Königreich Dänemark eine gemeinſchaftliche Berathung von Ausſchüſ
ſen des däniſchen Reichstages und der ſchleswig holſteiniſchen Landesver
ſammlung, in Anſehung des Verhältniſſes zu Deutſchland und der Erb
folge aber, Verhandlungen mit den deutſchen Regierungen c. ſo wie mit
den Agnaten und Großmächten vorbehalten bleiben.

Kiel, d. 2. Juli. Die Rüſtungen in der Feſtung Rends
burg werden mit aller Macht betrieben bereits ſind mehrere
Bataillone vom Süden nach Rendsburg befoördert, und es ver-
lautet, daß die Armee in ihrer jetzigen Friedensſtärke nach dem
Norden langs der Eyder, aufgeſtellt werden ſoll. Bei dem
geringſten Zeichen jedoch, daß die Dänen die Graänze nordlich
von Schleswig überſchreiten, ſollen die ſämmtlichen Permittir-
ten einberufen und die Armee auf die volle Kriegsſtarke geſtellt
werden.

Frankreich.
Paris, d. 1. Juli. Es iſt das Gerücht verbreitet, daß

Hr. v. Perſigny mit einem beſonderen Auftrage nach Peters-
burg abgehen ſoll. Wie es heißt, ſo waäre der Zweck ſeiner
Sendung, wegen der Verheirathung des Praſidenten der Re
publik mit der Nichte des Kaiſers, der Tochter des Großfür
ſten Michael, zu unterhandeln. Nach ſeiner Rückkehr, wird
hinzugefügt ſoll Hr. v. Perſigny das Portefeuille der auswär
tigen Angelegenheiten erhalten. (K. 3.)

Dem Conſtitutionnel“ zufolge hatte der Praſident der
Republik fur den Fall eines fur ihn unannehmbaren Votums
in der Dotations- Angelegenheit folgenden Plan: „Er würde
den vom Miniſterium vorgelegten Geſetzentwurf ſofort haben
zurücknehmen laſſen und den folgenden Tag eine Botſchaft an
die National- Verſammlung gerichtet haben, um durch eine
förmliche Ertlaärung die conſervativen Grundſatze ſeiner Politik
zu bekraäftigen, dabei aber die Hoffnung auszudrücken, daß die
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mlung, wenn ſie auch der Gewalt des Praſidenten diedere habe, ihren Einfluß zu befeſtigen, ſo doch we
nigſtens nicht der Geſellſchaft die neuen Bürgſchaften verſagen
wunde, mit denen ſie durch das Geſetz ausgerüſtet zu werden
verlange.“ Sollen letztere Worte eine Anſpielung auf das Ge-
ſetz über die Bürgermeiſter, die Preſſe und andere ahnliche oder
auf die vielbeſprochene Verlangerung der Präſidentſchaft ent
halten Wir wagen nicht, aufzuklären, was e n

alten iſt.geh Das von Oran ſcheint keine ſehr ernſte Bedeu-
tung gehabt und wenigſtens kein ſehr nahes Ziel verfolgt zu
haben. Wichtig wird daſſelbe nur durch den Umſtand, daß
eine Anzahl höherer Beamten und viele Militairs in daſſelbe
verwickelt ſind.

Großbritannien und Jrland
London, d. 29. Juni. Sowohl im Oberhauſe wie im

Unterhauſe kam geſtern das niederträchtige Attentat auf die Kö
nigin zur Sprache Jm Unterhauſe gelangte, wie wir ſchon
geſtern meldeten, die Debatte über die auswärtige Politik
des Miniſteriums zum Abſchluß. Zuerſt ſprach Hr. Cock-
burn, der die vielbeſprochenen Forderungen an die gricechiſche
Regierung nochmals ſehr geſchickt und beredt rechtfertigte. Auf
die allgemeine Frage dann uübergehend warf er den Gegnern
der Politik der Regierung ihr langes Stillſchweigen waährend
des Obſchwebens der jetzt getadelten Verhandlungen vor. Jn
höchſt ſchwierigen Zeiten habe Lord Palmerſton nur auf Auffor
derung intervenirt, und ſei die Jntervention gerechtfertigt gewe
ſen, ſo habe er den Mittelweg verſolgt, habe Fürſten empfohlen,
ihren Unterthanen rechtzeitige und weiſe Conceſſionen zu machen,
und aufgeregte zur Rebellion aufgeſtachelte Nat'onen bewogen,
auf gemäßigte Rathſchläge zu hören. Die Ehre ſei nicht gerin-
ger für ihn, weil er den Erſolg nicht fur ſich gehabt. Lord
Palmerſton's Jnterveniren werde verdammt, weil er nicht für
den Abſolutismus intervenire, ſondern für dieſelbe Sache wie
Hr. Canning, deſſen Mantel auf ſeine Schultern gefallen ſei,
wo er ihn mit ſchöner Würde trage. Zum Schluſſe ſeiner Rede
muſterte Hr. Cockburn noch die Stellung eines etwanigen neuen
Miniſteriums und apoſtrophirte mit großer Lebhafiigkeit Sir
R. Peel über die Stellung, die er dann einzunehmen gedenke.
Nach einigen Rednern untergeordneten Ranges ergriff Hr. Cob-
den das Wort, um ſich wegen ſeiner Abſtimmung gegen das
Miniſterium zu rechtfertigen. Er betrachtete die Angelegenheit
von reinmercantiliſchem Standpunkte aus und war gegen jede
IJntervention, weil ſie zu viel Geld koſte. Seine Rede machte
keinen großen Eindruck. Sir R. Peel wies die Beſchuldigung
zuruck, daß eine Art Verſchwörung der Oppoſition gegen das
Miniſterium beſtehe. Er habe es mit Freuden in allen Fragen
der innern Politik unterſtützt, und auch in einzelnen Fragen der
auswärtigen Politik, die er nicht zu verdammen im Begriffe
ſtehe; aber er werde jetzt aufgefordert, das Ganze zu billigen
und ſich zu Principien zu bekennen, die viel wichtiger ſeien als
das Beſtehen eines Miniſteriums. Von dem Geſichtspunkte
ausgehend, nach welchem Lord Aberdeen die auswartigen Ver-
hältniſſe geleitet und dem auch er beiſtimme, könne er die Po-
litik, welche das gegenwärtige Cabinet gegen Griechenland be-
folgt, nicht gutheißen, obgleich er kein Vertheidiger der griechi
ſchen Regierung ſein wolle. Er wolle die Berechtigung der
Anſprüche an Griechenland hier unangefochten laſſen, aber die
Differenzen hatten ſich gewiß ſchlichten laſſen, ohne Frankreich
zu beleidigen, Rußland zum Tadel zu reizen und Englands
Würde zu verletzen. Man hatte vor dem Ergreifen von
Zwangsmaßregeln die guten Dienſte Frankreichs beanſpruchen
ſollen. Die Principien der auswärtigen Politik, deren Bewil-

ligung Hr. Roebuck verlange, ſprächen aus, daß England andere
Nationen in ihren Bemühungen, zur Selbſtregierung zu gelan
gen, unterſtutzen und der Tyrannei unter dem Namen der Le
gitimität widerſtehen ſolle das ſeien die Principien des franzö
ſiſchen Convents, welche der Sache der Freiheit nichts nutzen,
England ſelbſt aber in unabſehbare Verlegenheiten ſtürzen könn
ten. Lord J. Ruſell ergriff nochmals zur Vertheidigung des
Miniſteriums das Wort. Er machte darauf aufmerkſam, daß,
wenn nach Lord Stanley's Antrage Engländer im Auslande nicht
mehr den Schutz ihrer Regierung in Anſpruch nehmen dürften,
ſo würden ſie gegen alle Auslander im Nachtheil ſtehen und bei
Beſchaädigungen häufig keinen Regreß finden können. Er mu
ſterte dann die politiſchen Beziehungen des gegenwärtigen Cabi-
nets zu den Hauptſtaaten des Continents, vertheidigte Lord Minto
gegen den Vorwurf, in Jtalien auf Revolutionen gereiſt zu ſein,
erklärte offen, daß das Miniſterium dem Sultan, wenn Ruß-
land oder Oeſterreich wegen der ungariſchen Flüchtlinge Zwangs-
maßregeln ergreifen ſollten, den Beiſtand einer engliſchen Flotte
zugeſagt habe, und zeigte, wie ſelbſt Lord Aberdeen ſeiner Po
litrik abſoluter Nichtintervention nicht immer treu habe bleiben
können. Nach einer Anſpielung auf eine angebkliche Verſchmel-
zung der Parteien auf der Oppoſitionsſeite und nachdem er die
undegründeten Beſchuldigungen, die man auf das Miniſterium
gehäuft, fremdem Einfluſſe zugeſchrieben, erklärte er, daß er
ſich verlaſſe auf den Wahrſpruch dieſes Hauſes und des engli-
ſchen Volks, feſt überzeugt, daß die Regierung die Ehre des
Landes und den Frieden der Welt aufrechterhalten habe. Den
Schluß bildete Hr. D'Jsraeli mit einer ſeiner pikanten Reden.
Es ſei das Intereſſe Englands, daß Oeſterreich die Lombardei,
Neapel, Sicilien, damit es nicht Frankreich zufalle, und Dä-
nemark die Herzogthümer und die Oſtſeehäfen, um die Elbe
und die Oſtſee zu beherrſchen, behalte. Aber in Folge der Fe
bruarrevolution hatten die drei genannten Mächte die drei wich-
tigen Poſitionen verloren. Was habe das Miniſterium in die
ſer Kriſis gethan es habe ſeine alten Allirten ſich ſelbſt uüber-
laſſen, bis ſie ſich ſelbſt helfen konnten, und ſei auf die Jagdnach nagelneuen politiſchen Combinationen ausgegangen. és

hätte die Romanze eines deutſchen Reichs wiederaufleben laſſen
und zu dieſem Zweck einen europäiſchen Congreß in Bruſſel
verſammeln wollen, zu dem aber der engliſche Geſandte Sir
H. Ellis) ganz allein gekommen ſei. Unterlaſſungsſunden und
erfolgloſe Anläufe ſeien die Charakterzuge der Politik des Mi
niſteriums. Die Folge davon ſei eine vollſtändige Jſolirung
Englands. Aber er erinnere warnend an die machtige Repu
blik Venedig, die in ſtolzer Selbſtüberhebung auf dem Gipfel-
punkte ihres Glücks ſich ebenfalls iſolirt hatte, gegen die aber
die damaligen großen Mächte Europas die Liga von Cambray
ſchloß und von dieſem Tage an ſei der Stern Venedigs er
bleicht. England moöge ſich das Beiſpiel zur Lehre nehmen.
Das Reſultat der Abſtimmung, eine Majorität von 46 Stim-
men zu Gunſten des Miniſteriums iſt bereits gemeldet.

London, d. 29. Juni. Robert Pate, der ſich des An
griffs auf die Königin ſchuldig gemacht, iſt geſtern von dem
Miniſter des Jnnern Sir G. Grey verhört worden. Er ſoll
ganz ruhig ſein. Seine Antworten verrathen keine Geiſteszer
rüttung, doch hat ſein Blick etwas unſtetes. 1841 kaufte er
ſich ein Faähnrichspatent im 10. Huſarenregiment, wurde 1842
zum Lieutenant befördert und verkaufte dieſe Stelle 1846 wie-
der. Er iſt der einzige Sohn eines begüterten Vaters. Ueber
die Unterſuchung ſelbſt vernimmt man nur, daß Pate ſeine
Schuld keineswegs zu leugnen verſucht, und daß die weitere
Vernehmung der Zeugen bis künftigen Freitag (5. Juli) aus-
geſetzt iſt. Jn beiden Parlamentshäuſern wurde der tiefſte Un
wille über dieſen feigen Angriff, und der lauteſte Beifall über



die von der Königin bethätigte Charakterſtärke und Kaltblütig-
keit ausgedrückt, doch von Ueberreichung einer Glückwunſch
adreſſe abgeſtanden.

Ueber das geſtrige Votum des Unterhauſes bemerkt heute
der miniſterielle Globe: „Das Miniſterium hat den kritiſchſten
Augenblick ſeiner Laufbahn ſo ſiegreich überſtanden, wie es ſelbſt
ſeine ergebenſten Freunde kaum zu hoffen gewagt hatten, und
wie es zu denken noch vor einer Woche für eine Chimaäre erklärt
worden ſein würde.“

Sir R. Peel hat durch einen Sturz vom Pferde das
Schlüſſelbein gebrochen.

Daänemark.
Kopenhagen, d. 1. Juli. Die Ankunft der ruſſiſchen

Flotte in den daäniſchen Gewäſſern kann ich Jhnen heute als
eine Thatſache melden. Geſtern Nachmittag hat eine ruſſiſche
Fregatte hier auf der äußern Rhede Anker geworfen, und meh-
rere höhere ruſſiſche Flottenoffiziere ſind ans Land gekommen
von dieſen haben mehrere hier Quartier genommen, um fürs
Erſte hier zu bleiben, unter denſelben befindet ſich auch ein Ad-
jutant des Kaiſers von Rußland Hr. v. Glaſenapp. Nach
der Ausſage dieſes Offiziers iſt die ruſſiſche Flotte, beſtehend
aus 8 Rangſchiffen, mehreren Fregatten und Dampſſchiffen, di-
rekt nach Alſen geſegelt, wohin ihnen die hier liegende Fregatte

nachfolgen wird. (D. R.)„Avis-Salonens Neuigkeitsblatt“ von geſtern enthält Fol-
gendes: „Die geſtrige Poſt hat nebſt der Beſtaätigung der Nach
richt von dem in London unterzeichneten Protokoll (was ſpater

in St. Petersburg ratifizirt worden iſt) über eine vereinte Ga
rantie der Großmaächte für das Aufrechterhalten des daäniſchen
Staates noch ein Paar andere wichtige Punkte ans Licht ge
bracht: 1) daß eine veränderte, für Dänemark und die beiden
Herzogthümer gemeinſame Erbfolge dadurch ſanktionirt worden
iſt; 2) daß Oeſterreich dem Protokoll beitreten wird, wenn ſol-
ches nicht ſchon geſchehen iſt, und ſomit offenkundig Partei
macht mit den Gegnern Preußens; und 3) daß die Garantie
nicht (wie die für Schleswig von 1721) ein Seitenſtück zu den
vielen andern ſtaatsrechtlichen Akten auf dem Papier werde.

Nachdem die beiden Things des Reichstags zu einer ge-
meinſamen Sitzung ſich verſammelt hatten wurde ihnen durch
den Premierminiſter eine Königliche Botſchaft vorgeleſen, worin
der Reichstag als geſchloſſen erklärt wurde dieſe Botſchaft wur
de von dem Reichstag mit einem neun Mal wieherholten Rufe:
„Es lebe der Köoönig!“ erwidert, worauf ſich die Verſammlung
trennte.

Rußland und Polen.
Kaliſch, d. 25. Juni. Jm ganzen Konigreiche Polen

herrſcht gegenwärtig eine ſeltſame Stille. Die Truppenbewe-
gungen haben groöößtentheils aufgehört, die Heere ruhen, oder
ſie werden in den Waffen nur im Kleinen geübt, gleichſam als
Vorbereitungen zu kommenden großen Manövers. Ein Theil
der in Polen ſonſt ſo zahlreichen Generale iſt auf ſeine Güter
oder ins Ausland gereiſt, und die frühere Rührigkeit der polni-
ſchen Waffenlager hat bedeutend nachgelaſſen. Deſto fleißiger
ſcheint die Diplomatie zu ſein, denn es reiſen fortwährend Ab-
geordnete verſchiedener Hofe nach Petersburg, in dieſen Tagen
der neapolitaniſche Abgeordnete aus dem Kriegsminiſterium, Da-
vid Giuliani, und Herr von Lebzeltern aus Wien.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 20. Juni. Die Nachrichten, wel-

che die Pforte von ihren Agenten in Griechenland und
den Cykladen erhielt, melden, daß die ruſſiſche Propaganda

dem Aufſtande der Jnſel Kandia und den Unruhen auf Sa
mos nicht ganz fern ſtand. Wahrend jedoch dieſe Belege von
der einen Seite vorgebracht werden, verſichern die ruſſiſchen
Agenten jenen der Türkei „unter dem Siegel der Verſchwiegen-
heit“, daß ſich eigentlich England der Jnſeln Kandia und Sa-
mos bemächtigen wolle; aber die Türken kennen ihre Leute
nur zu gut und gehen nicht in die Falle. Jn Bukareſcht
widerſetzte ſich AchmetEffendi dem Anſinnen, daß die ruſſiſche
Armee allein dem verſtorbenen walachiſchen Obercommandan-
ten die letzte Ehre erweiſe. Er wohnte in der Kirche mit den
ruſſiſchen und walachiſchen Autoritäten der religiöſen Ceremonie
bei und ließ beim Begräbniß eine Abtheilung türkiſcher Trup-
pen ausrücken. Es iſt dies nicht der erſte derartige Act auch
zu Oſtern ließ Achmet-Effendi während des Gottesdienſtes durch
die türkiſche Armee mehrere Salven geben. Die Toleranz kann
nur dazu beitragen, den Türken die Sympathieen der Roma-
nen zuzuwenden und das Band zwiſchen Beiden zu einem un
auflöslichen zu machen. Die Flüchtlinge von Schum-
la kommen nach und nach in Konſtantinopel an, wenige von
ihnen denken daran, die Turkei zu verlaſſen, da ſie nicht wiſ
ſen, ob und wie ſie anderswo aufgenommen werden. (Wand.)

Aus Konſtantinopel, vom 15. Juni, wird geſchrieben
Das Miniſterium hat eine nicht ganz unwichtige Maßregel ge-
troffen, welche von der chriſtlichen Bevölkerung gut aufgenom-
men werden wird. Man weiß, daß die chriſtlichen Unterthanen
einer perſönlichen Steuer unterworfen ſind, die von den Finanz-
beamten erhoben wurde und zu manchen Mißbräuchen Veran-
laſſung gab. Die türkiſche Regierung hat daher beſtimmt, daß
dieſe Steuer künftig von den chriſtlichen Gemeinden fur Rech-
nung des Staatsſchatzes erhoben werden ſoll.

Aus Semlin vom 25. Juni ſchreibt man der „Südſlavi
ſchen Zeitung „„Die Bulgaren machen geringe Fortſchritte
der Aufſtand gewinnt weder an Ausdehnung, noch an Jntenſi-
vitaät, er bleibt zunächſt auf das Paſchalik von Widdin beſchraänkt.
Jn Widdin herrſcht unter den Chriſten großer Schrecken denn
die Türken ſind wohl bewaffnet und bereit, über die Chriſten
herzufallen beſonders ſind die türkiſchen Arnauten (albaneſiſche
Truppen) zu Allem und Jedem bereit; die Chriſten in Widdin,
meiſt Kaufleute und Handwerker, haben ihre Laden geſchloſſen
und verſtecken ſich in ihren Häuſern.“ Dem „Oſſervatore
dalmato“ zufolge, ſollen die Bewohner von Bagnani geſonnen
ſein, ſich von der türkiſchen Herrſchaft loszuſagen, falls der
Weſir der Herzogowina die auf ſeinen Befehl verhafteten drei
Häuptlinge der erwähnten Landſchaft nicht in Freiheit ſetzen
ſollte. Man zweifelt nicht daran daß die Montenegriner und
die Bewohner von Grabova ſich alsdann den Aufſtandiſchen
anſchließen werden.

Vermiſchtes.
Jn den Grundſtein zum National-Krieger-Denk-

mal in Berlin iſt ein Album eingelegt. Es dürfte auch für
weitere Kreiſe nicht ohne Jntereſſe ſein, diejenigen Sinnſprüche
deſſelben zu leſen, welche von bekannteren Namen herrühren:

„„Heil dem Lande! wo in dieſer Zeit der Gedanke eines Denkmals
für die erſten Opfer des Kampfes heiliger Treue, wider wirre Untreue,
heilsfeſten Muthes wider raſendes Verderben, ſeine Ausführung fin-
det, wo alle Männer und Jünglinge des Heeres, gleich ihrem Könige
und Waffenbruder, das Wort des Herrn Niemand hat größere Liebe,
denn die, daß er ſein Leben läſſet für ſeine Freunde thatenbereit in
ihr Herz geſchrieben haben!“ Friedrich Wilhelm.

„„Jch habe einen guten Kampf gekämpft Jch habe den Lauf vollen-
det; Jch habe Glauben gehalten Hinfort iſt mir beigelegt die Krone
der Gerechtigkeit.“ (Timoth. 2, Kap. 4.) Sansſouci, d. 15. Juni 1850.
Eliſabeth, Königin von Preußen.

„Heilig und unvergeßlich iſt uns Allen das Andenken an die im Kam-
pfe für König und Vaterland gefallenen braven Soldaten!“ Friedrich
Wilhelm, Prinz von Preußen. (Sohn des Prinzen von Preußen.)
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Beruf des Soldaten.
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r König und Vaterland das Leben einzuſetzen, iſt der ſchönſteS a Berun, d. 28. Mai 1850. Albrecht, Prinz
Vorwärts und durch Potsdam d. 22. Mai 1850. Friedrich

von Preußen.inzKarl, Pr bis in den Tod, war Euer Loſungswort, Tapfere Streiter
ren b

t r 4 und Vaterland, Eures Heldentodes Lohn giebt Gott Euch
dort, Ehre, Preis und Dank hier Eurer Brüder Hand. Berlin,
d. 36. Mai 1850. Friedrich, Prinz von Preußen.

„Gott mit uns!“ Berlin, d. 3. Juni 1850. Wilhelm, Prinz

reupen. t2 in Gottes Segen Iſt Alles gelegen.“ Glinike, d. 5. Juni 1850.
Karl, Prinz von Preußen.Gott mein Hort, hier und dort.“ Glinike, d. 10. Juni 1850.
Marie, Prinzeſſin Karl von Preußen. Herzogin von Sachſen.

Hoffnung für die Zukunft erlöſcht die Trauer der Vergangenheit.“
Berlin, d. 6. Juni 1850. Louiſe, Prinzeſſin von Preußen.

„Selig ſind die Todten, die in dem Herrn ſterben ja, der Geiſt

von Preußen.

ſpricht: ſie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre Werke folgen ihnen
nach.““ Berlin, d. 17. Mai 1850. Charlotte, Prinzeſſin von

Preußen ungWie wirkt die Treue doch erhebend fort? Sie iſt das höchſte Gut
I

der Rationen Jſt wahrer Kriegerehre ew'ger Hort Und ſchönſter Edel-
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Jvni 1850. Auguſt, Prinz von Württemberg.
Durch!“

ſtein in Fürſtenkronen. An ihr erlahmt der Schwindelgeiſt der Zeiten,
Weil jeder Ehre ſie und Tugend Quell, Jm Sturme kann nur ſie das

Steuer leiten Und ſtrahlet nach dem Siege doppelt hell.“ Berlin, d. S.

Berlin, d. 15. Mai 1850. Graf v. Brandenburg.
„Die Treue reicht über das Grab hinaus.“ v. Manteuffel, Mi-

niſter des Jnnern.

ne möcht' ich werben!“
„Mit ſolchen Helden ſolchen Tod zu ſterben, Um keine ſchön're Kro-

(Körner's Zriny.) Ladenberg.
„Gleichwie der Fels, an deſſen Fuß die ſtürmende, tobende Woge

ſich bricht ſo ſtehet feſt und unerſchütterlich die Treue des preußiſchen
Kriegsheeres. Und ſtirbt ein Krieger den Ehrentod, ſein Ruhm lebt

fort, und hundert Genoſſen treten ein an ſeine Stelle.“ Berlin, im Mai
1850. v. d. Heydt, Staatsminiſter.

„„Muthige und edle That lebt in der Erinnerung.“ Berlin, d. 14.
Mai 1850. L. Simons, Juſtizminiſter.

Man kann im Herzen Milde tragen Und doch mit Schwertern
drunter ſchlagen.““ Berlin, d. 14. Mai 1850. v. Wrangel.

„Herrſcht der Teufel heut auf Erden, Wird Gott morgen Meiſter
werden Berlin, den 16. Mai 1850. v. Radowitz.

„Ehre dem, der ſeine Treue mit dem Opfer des Lebens beſiegelt.“
v. Colomb, Generallieutenant z. D.

„„Die als unſterblich das Volk, der Ruhm und die Thaten bezeugen,
zeigt als Sterbliche hier, Marmor und Erz im Verein.“ Generalmajor
v. Bonin, Commandant von Berlin.

Der Tod des Helden iſt Leben in der Geſchichte iſt Leben in Gott.“
Münſter d. 17. Mai 1850. Am Jahrestage der Einnahme von Jſer-
lohn 1849.) Carl Graf von der Gröben, Königl. Preuß. General
Lieut. General Adj. Sr. Maj. des Königs und int. command. Gen. des
7. A. Corps.

„„Wer ſich wider die Obrigkeit ſetzet, der widerſteht Gottes Ord-
nung.“ Leopold v. Gerlach, General- Lieut.

„„Gegen die Umtriebe der Demokraten giebt es nur ein Mittel
eine erleuchtete Energie. Nur durch ſie wird man der Ausſchweifungen
und Verbrechen der Demokratie, der Umtriebe ihrer Sectenhäupter, Aus
führer, Agenten und Werkzeuge Herr werden, ſich gegen eine Zukunft
voller Probleme und Anarchie ſichern. Noch kämpft ſie nur um ihr Da-
ſein, bald wird ſie den Kampf um ihren Platz beginnen. Wehe uns!
wenn wir ihr dann nicht geſchloſſen geſchaart, wie ein Mann, voller Sie-
geszuverſicht entgegentreten. Unſer Kampf wird ein heiliger ſein für
Ordnung Recht und bürgerliche Freiheit wir werden für König Va
terland und unſern Glauben kämpfen.“ Glogau, d. 25. Mai 1850.
v. Brandt, General Major und Commandeur der 9. Jnf.-Brig.

„Unter denen deren Treue und Gehorſam gegen den König durch
dieſes Denkmal verewigt wird, ſind auch nicht wenig Soldaten polniſcher
Nationalität, welche trotz aller Wühlerei eines treuloſen Adels und trüge-
riſchen Pfaffenthums unbeſudelt und unbefleckt geblieben.“ v. Stein
äcker, General Lieut. Commandeur der 10. Diviſion und int. 1. Com
mandant der Feſte Poſen.

Ehre und ewiger Ruhm denen, die im edeln Kampfe für das Geſetz,
die Ordnung und die Civiliſation gefallen ſind.“ Berlin, d. 6. Juni
1850. e h

Es iſt kein Kampf um die Güter der Erde, Das Heiligſte ſchützenwir mit dem Schwerte!“ „Auch in dieſen Zeiten wie dereinſt Keg
glorreichen Kriegen von 1813 bis 1815, iſt es nicht um irdiſche Güter,
daß das ſchwarzweiße Banner erhoben wird. Es leuchtet voran für die

allgemeinſten und heiligſten Güter: für Thron und Altar', für die Ehre
des theuren Baterlandes, für die unterſten Grundlagen geſellſchaftlicher
Ordnung und Geſittung. Darum Heil und Preis Dem, der unter dieſem
Banner kämpft, fiegt und ſtirbt!“ Dr. Julius Stahl, Geh. Juſtiz
rath und Profeſſor der Rechte zu Berlin.

„Jn der Trübſal bewährt ſich die Treue.“ Berlin, d. 16. Mai 1850,
Arnim-Boytzenburg.

„Die Treue iſt der Ehre Mark.“ Rudolph v. Auerswald.
Jn einer der letzten Verſammlungen des wiſſenſchaft

lichen Vereins von Cambridge in Nordamerica wurden der Ge-
ſellſchaft fünf Daguerreotyp-Bilder der Oberfläche
des Mondes vorgelegt, die Hr. Humphrey zu Canandaigua
im Staate NewYork aufgenommen hatte. Das erſte Bild
wurde durch den Apparat in zwei Minuten geliefert. Die
Zeitdauer war jedoch zu lang; denn wahrend derſelben hatte
ſich die Stellung der Erde zum Monde ſo ſehr geändert, daß
die Form des letzteren auf dem Bilde zu einer ovalen Figur
ſich verſchob. Die zweite Platte hatte zwar nur eine Minute
lang die Strahlen des Mondes aufgenommen, doch hatte der
letztere auch hier eine ovale Form. Minder war dieſes ſchon
bei der dritten Platte der Fall, welche nur dreißig Secunden
dem Mondſtrahl ausgeſetzt geweſen war. Auf allen dieſen
Bildern waren die Geſtaltungen, welche die Mond-Oberflache
darbietet, in einander verſchwommen. Auf ber vierten Platte
jedoch, die nur drei Secunden ausgelegen, waren dieſe Zeich
nungen klar und deutlich; die Figur war rund und die Dar-
ſtellung der Oberflaäche ſo vollkommen, daß die Platte, wenn
man ſie durch ein Mikroſkop betrachtete, ganz ſo erſchien wie
der Mond, durch ein Fernrohr beobachtet. Das fünfte Bild
war in einem Minimum von Zeit, nämlich in einer halben
Secunde, hergeſtellt, bot jedoch wenig mehr als einen Schat-
ten oder einen Anhauch des Mondes dar. Sämmtliche Bilder
ſind in der Nacht vom 1. September v. J., wenige Stunden
vor dem Eintreten des Vollmondes, aufgenommen worden.
Sie liefern den Beweis, daß das Mondlicht ganz nach denſel-
ben chemiſchen Principien wirkt, wie das Sonnenlicht, und
werden vielleicht auch anderwärts zu ahnlichen Verſuchen, ſo
wie zu neuen Beobachtungen dieſes intereſſanten Begleiters
der Erde Anlaß geben.

Kunſt-Nachricht.
[Tivoli Theater.

Dem Verlangen, das neulich in dieſen Blättern laut wurde,
nach Albinis bekanntem und beliebten Luſtſpiel: „Endlich
hat er es doch gut gemacht“, können wir heute mit der
erfreulichen Nachricht begegnen, daß das Stück am Freitag
zu Herrn Hellers Benefiz gegeben wird. Unſere Aufforde-
rung zu einem recht zahlreichen Beſuch der Vorſtellung wird
gewiß um ſo eher Anklang finden, als erſtens Hr. Heller dem
Publikum als ein verſtändiger, wackerer Schauſpieler bekannt
iſt und zweitens unſer Gaſt, Fraul. Winter, die noch geſtern
als „Sabine“ eine treffliche Leiſtung gab, aus Gefaälligkeit für
den Benefizianten das Kammermadchen ſpielen wird. Den
„Mengler“ wird Herr Koch machen. F.

Bekanntmachung.Jn Gemäßheit der 97 und 98 der Bank Ordnung vom 5. Okto
ber 1816 bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß mit Zuſtim
mung des Central Ausſchuſſes der preußiſchen Bank die Zahlung einer
Dividende von

17 Thlr. 15 Sgr.
für den Dividenden-Schein Nr. 7 der Bankantheils Scheine be
ſchloſſen iſt, und daß die Zahlung dieſer Dividende vom 4. d. M. ab bei
der Hauptbank- Kaſſe hierſelbſt, ſo wie bei den Provinzial Comtoiren zu
Breslau, Königsberg in Pr., Danzig, Stettin, Magdeburg, Münſter,
Köln, und bei den Kommanditen zu Elbing, Memel, Stolp, Poſen,
Elberfeld, Krefeld, Halle und Stralſund geleiſtet wird.

Berlin, den 2. Juli 1850. Der Chef der preußiſchen Bank.
Hauſemann.



„Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde)

Berlin den 3. Juli.Weizen nach Qualität 50 r
Roggen a 57 f.

pr. JuDu auguſt 275 Br., 27 bz. u. G.
Sept Oct. 29 à 29 verk. 29 Br. 29 G.

Gerſte, große loco 21—22
kfieine 17——19

Hafer loco nach Qualität 15 F.
Erbſen 2732
Rüböl loco 10 Br.

pr. Juli 10 Br. e u. bz., 102/, G.Juli Aug. 16 Br. 10* G.
Aug. /Sept. 10*/, Br. u. G.
Sept. Oct. 107 u. bz., 11 Br. 107/, G.Oct. Nov. 11 Br. 107,, G.

Leinöl loco 11 e.
pr. Juli 11 à 11

Mohnöl 13
Palmöl 11 f.
Hanföl 13 f.
Südſee-Thran 12 Br.
Spiritus loco ohne Faß 14 bz.

mit Faß pr. Juli 149 à 14 o verk. 14/, Br.,
Juli Aug 7 G.Aug. Sept. Uaſ,/ u à verk., 142 Br., 14 G
Sept. /Oct. 142 verk., Ia Br., 14i, G.

pr. Frühjahr 1851 15

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 3. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll.
am 4. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Juli.

Jm Kronprinzen: Die Hrru. Kaufl. Krämer a. Lahr, Große a.
Dresden Zeuner a. Swinemünde, Bieden a. Berlin. Hr. Dr. Fi-
ſcher m. Frau a. Lübeck. Hr. Lieut. v. Reuſche a. Königsberg. Hr.
Fähber a. Düſſeldorf. Hr. Fabrik. Wermann a. Hamburg.

Stadt Zürich Hr. OAmtm. Roth a. Todtendorf. Die Hrru. Kaufl.
Deutgen a. Düren, Mark u. Laub a. Frankfurt, Schnelle a. Kaſſel,
Schecker a. Leipzig, Kirchner a. Bremen, Eiſenheimer a. Schwein-
furt, Stößner a. Hildburghauſen, Thiemer a. Straßburg, Falk a.
Altona.

Goldnen Ring: Hr. OAmtm. Seiberlich a. Gerlebock. Frau Amtm.
Liebich a. Gatterſtedt. Die Hrru. Cand. Krone a. Berlin, Kaiſer a.
Wernigerode. Hr. Kaufm. Rittweg a. Altenburg. Hr. Apoth. Leutſch
a. Starkow. Hr. Reſtaur. Schützner a. Berlin.

v

nen v

Eugliſcher Hof Hr. Stud. med. Richter a. Göttingen. Hr. Aſſeſſor
Schumann a. Berlin. Hr. Pred. Heinrich a. Leipzig.

Stadt Hamburg Hr. Fabrik. Todtler a. Sangerhauſen. Die Hrru.
Kaufl. Kuhirt a. Eiſenach, Schröter a. Wernigerode, Hildebrand a.
Dresden Jonas a. Winden. Hr. Oekon -Rath v. Gehrhard a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. v. Otto a. Karlsberg.

Goldne Kugel Die Hrru. Kaufl. Blume a. Braunſchweig Müller
a. Königsberg. Hr. Zabrik. Meyer a. Schrentz. Hr. Commis Schmidt
a. Dresden. Hr. er Hilde a. Erfurt.Zur Eiſenbahn: Aſſeſſor Weimann a. Berlin. Hr. RendantSchröder a. enden Hr. Stud. Gieſe a. Leipzig. Die Hrru. Kaufl.

Brandt a. Chemnitz Plätzer a. Bremen.

Fonds- und Geld Cours.
Berlin den 3. Juli.

Zf. Srief. J Seld. 8f. Srief. Geld.Pr. freiw. Anl. 5 106 Pomm. Pfudbr. 3 95St. Schuldſch. 3 862, 86 K. u. Nm. do. 96 95,
Seeh. Pr. Sch. 103 Schlefiſche do. 3 95Kur u. Neum. do. Iät. B. gaSchuldverſchr. 3 rant. do. 2Brl. Stadtobl. 5 104 103 Pr. Bk.-A.-Sch. 99
g. vie 84 83pr. Pfandbr. 3 892 Friedrichsd'or 137 13c ldo. 3 81 5 --12 18Oſtpr. vierber 3 92 [Disconto

Leipzig, den 3. Juli.

Eiſenbahn Actien.

S kkI x v 77Stamm- Zf.
Actien.Bri. Anh. Lt. erl. Hambg. 4A. B. 4 (91 bz. u. 2 do. II. Serie

do. Hamb. 4 88 à 87 bz. do. Potsd.M.do. St. -Star. 4 106 à 105 bz. do. do.
do Potsd. M. 4 64 à 63 bz. o, do. Litt. D.
Wegdevlbſt 4 138 6. o. Stettinerdo. Leipziger 4 Mogd Keipz.
Halle-Zhär. 4 66 2 66 bz. u. G. SalleThür.Cöln Mind.3/, e bz. u. G. CölnMind.

do. Aa 4 42! bz, u. B. do. do. 5Bonn C s h. v. St. gar.3Hüff.-Elberf. 5 80 bz z W 4 89 G.Steel. Vohw. 4 I Pr. 4 76 B.ſchl. Märk.32/,84 b. u. High 4 89 G.
de Zwobahn Rſchl-Mart. 4 b5viſhi. T. 10697, a b. do. de. 5 104 b
do. Lit. B. (3/, e bz. do. III. Serie] 5 103 bz. u. B.

CoſelOderb. 4 70 G do. Zwgbahn a
Brsl.Freib. 4 S Magd. Witt. 8 99 GKr.Dberſchl. 4 701 B. berſchl. 4
Berg. Märk.! 4 422/, bz. u. B. rOberſchl. 4 84 G.
Starg. Poſ. 3/,83/, bz. CoſelOderb. 5 100 bz.
Brieg-Reiſſe Steel.-Bohw. 5 97/, GMgd.-Wittb. 4 660 à bz. do. II. Serie 5 84 G

Quitt. B. 77Aach.-Maſtr. Ber Mark. 5 100 S.
Ausl. Act. Aus iFr. W.Ndb. 4 43 bz. u. G. c
do. Priorit. 5 98 à v. Aetien.
vrioritäts Kiel-Alt. Sp. 5Setien. Amſt. R. Fl. 4Berl. Anhalt 4 95 G. Mcklb. Thlr. 4 39/, bz. u. V.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. boten. Seſucht. 52 e Zinſ. bote Geſuqht.

Königlich rlht Sächſ. do. do. à 4970 1007,
Staats Papiere à Lpz.-Dresd.Eiſenb.
3 im 14 F. P.Obl. à 3 108von 1000 u. 500 86 Chemn.R. Eifenb.
kleinere 2 S Anl. à 10 4 2à 4 do. do. v. 5004 S 952 K. pr. St. chulb

do. do. von 500 u. ſcheine à 3/, in
200 à 5 105 pr. Cour. pr. 100do. do. kleinere K. k. öſterreich. Met.Königl. ſächſ. Land pr. 150 fl. Conv.
renteubriefe à 3 Zinſenim 14 4 F. à 4 à 103 im ev. 1000 u. 500 902 ag 14 2kleinere nAct. d. eh. ſächſ. bair. Pr. Frsd'or à 5
E. C. bis Mich. 1855 m 7a 4 ſpäter à 3 und. ausl. Louisd'or

v. 100 86 à 5 nach geringeKönigl. pr. Steuer rem Ausmünzfuße
CreditKaſſenſch. à auf 100 123 im 20 fl. F. Conv.Spec. u. Gld.v. 1000 u. 500 86 auf 100 Fkleinere idem 10 u. 20 Kr.eeipz. Stadt Obli anf 100 2gationen à 3 im ctien der W. B. pr.
14 F. St. à 103v. 1000 500 eipz. Bank Äctien
kleinere a 7 à 250 pr. 100 157do. do. 4 o s o Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfanb bahnAct. à 100

briefe à 3 pr. 100 128von 500 90 Sächſ. Schleſ. do.von 100 u. 25 pr. 100 93à 4 von 500 100 e. -Zitt. do. pr. 100 24/.
von 100 u. 25 Magd.Leipz. Div.Sächſ. lauſ. Pfand- Scheine do. pr. 100212
briefe à 3 66 Chemn.Rieſ. E.A.

Sächſ. do. do. à 3 96 à 1004 8. zinslos] 23
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Bekanntmachungen.
Ackerverpachtungen.

Die, der hieſigen Knappſchaftskaſſe zu
ehörigen, mit dem Michaelistage dieſes
ahres pachtlos werdenden Aecker, als:

1) Ein, am Wettiner Schachtberge lie
gendes, einen großen Scheffel Ausſaat
enthaltendes Ackerſtuck;
2) Vier, in der Loöbejüner Feldflur
belegene Morgen Landes und zwar:

1 Morgen unter den hohen Lehden,
Morgen bei der Salpeterhütte und

2 Morgen am Schießhauſe
ſollen einzeln, vom Michaelistage d. J.
ab anderweit auf ſechs Jahre an zah-
lungsfähige Meiſtbietende, in dem dazu auf

den 12. Juli d. J.,
Vormittags 10 Uhr, im hieſigen Berg-
amts-Locale anberaumten LicitationsTer-
mine, unter den in hieſiger Bergamts-
Regiſtratur einzuſehenden und im Termine
beſonders noch bekannt zu machenden Be
dingungen, verpachtet werden, was Pacht-
liebhabern hierdurch bekannt gemacht wird.

Wettin, den 13. Juni 1850.
Königl. Preuß. Berg-Amt.
Nothwendiger Verkauf.

Kreis Gerichts Commiſſion I.
zu Bitterfeld.

Das hierſelbſt am Walle belegene sub
No. 223 kataſtrirte und im Hypotheken-
buche der Stadt Bitterfeld sub No.
131 eingetragene, den Erben der hier ver-
ſtorbenen Tuchmachermeiſter Raue, Chri-
ſtiane Sophie Roſine, geborne Schu-
mann, verwittwet geweſene Müller zu
gehörige Wohnhaus mit Zubehoör, abge
ſchaätzt auf 560 20 6 zufolge der
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen

in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll
am 5. September 1850,

Vormittags 10 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle
werden.
Der dem Aufenthalte nach unbekannte

Tuchmachermeiſter Friedrich Auguſt Raue
wird hierzu öffentlich vorgeladen.

Bekanntmachung.
Nachdem der neunzehnjaährige Friedrich

Schumann von hier in dem Dorfe Mö
Halle aufgegriffen und hierher

abgeliefert worden iſt, ſo wird die unterm
28. v. Mts. erlaſſene Aufforderung hier-
mit zurückgenommen.

Bernburg, den 2. Juli 1850.
Herzogl. Anhalt. Kreisamt.

F. R. A. Breymann.
Einen gut dreſſirten ſchwarzen Jagd

pund verkauſt das Gut Nr. 1 zu Schlet-
tau.

ſubhaſtirt

7

Verkauf eines Landgutes.
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf

des zu Staedten bei Freiburg a. un
ter Nr. 10 belegenen Anſpännergutes, mit
faſt 4 Hufen Land und 13 Morgen Holz,
nebſt einem vollſtändigen Jnventar und
der diesjährigen Ernte, habe ich im Auftrage des Eigenthümers einen Licitations-

termin auf den
23. d. Mts. Vormittags 9 Uhr

an Ort und Stelle angeſetzt.
Die Verkaufsbedingungen, von welchen

ich hervorhebe, daß die Erklarung über
den Zuſchlag ſofort nach beendigtem Ter
mine erfolgt, ſind in meinem Geſchafts-
zimmer täglich einzuſehen.

Halle, den 2. Juli 1850.
Der Rechts Anwalt

Riemer.

Zum Verkaufe des dem Handelsmann
Herrn Klahr gehoörigen, hier in der Brun
nengaſſe belegenen Wohnhauſes nebſt Zu-
behör an den Beſtbietenden habe ich Li-
citationstermin auf den 19. Juli dieſes
Jahres Nachmittags 4 Uhr in meiner
Wohnung anberaumt. Das Haus hat 13
Stuben und Kammern, der dazu gehorige
Garten iſt 1 Morgen groß.

Halle, den 27. Juni 1850.
Rechts Anwalt

Ebmeier.

Da ich meinen Mühlſteinbruch, auf dem
Kyffhäuſer gelegen, an den Herrn Amt-
mann Vorhauer in Tilleda verkauft
habe, danke ich meinen geehrten Abneh-
mern für das mir geſchenkte Vertrauen,
und bitte es auf meinen Nachfolger über
zutragen.

Tilleda, den 30. Juni 1850.
Die verwittwete Amtmännin Hecker.

Auf obige Anzeige Bezug nehmend, ver
ſpreche ich den geehrten Käufern die reellſte
und prompteſte Bedienung, und bitte das
der Frau Amtmaännin Hecker geſchenkte
Vertrauen auch auf mich übergehen zu
laſſen.

Tilleda, den 30. Juni 1850.
Der Amtmann Vorhauer.

So eben erſchien
Handbuch der Geſundheit,

oder erlaäuterndes Wöorterbuch der üblichen
Heilkunde, nebſt Anmerkung zum Gebrau-
che des Boiveau-Laſfeeteur' ſchen

Roos, von
Giraudeau v. Saint Gervais.

2te Auflage mit 17 erlaäuternden Abbild.
eleg. broſch. Preis nur 10 Ngr.

Vorräthig bei Pfeffer (Schwetſchke-
ſche Sort.-Buchh.).

zZJagd- Verpachtung.
Die Jagd der in zwei Jagdbezirke ge

theilten Feldmark Benkendorf von zu
ſammen 1742 Morgen, ſoll auf drei oder
nach Befinden auf 6 Jahre beſtbietend

Sonnabend den 13. Juli d. J.
Nachmittags 3 Uhr im Gaſthauſe hier ver
pachtet werden.

Benkendorf, den 3. Juli 1850.
Der Ortsvorſtand.

Verkauf. Ver änderungshalber
ſteht in einer kleinern Stadt Thüringens
ein neu gebautes maſſives zweiſtoöckiges
Haus mit Laden und Garten, welches ſich
zum Betriebe eines Schnittwaaren Ge
ſchäfts ganz vorzüglich eignet, unter
ſehr annehmbaren Bedingungen
billig zu verkaufen. Nach Befinden
kann auch eine aus 2300 Baänden der
beſten Romane c. beſtehende Leihbibliothek
mit abgelaſſen werden.

Auskunft ertheilt Hr. Bürgerm. Gneiſt
in Schraplau.

Bekanntmachung.
Allen geehrten Göönnern die ergebenſte

Anzeige, daß ich Endesunterzeichneter bei
einer Königl. Prüfungs-Commiſſion für
Bauhandwerker den Examen als Zimmer-
meiſter beſtanden habe. Jch verſpreche da-
her als ſolcher allen geehrten Bauunter-
nehmern, welche mir ihr geneigtes Wohl-
wollen ſchenken, die reellſte und puünktlichſte
Bedienung.

Guüetz, den 4. Juli 1850.
C. Krone, Zimmermeiſter.

Mehrere praktiſch geübte Zimmergeſellen
finden dauernde Arbeit bei dem Zimmer-
meiſter Krone in Güetz.

Droſchken-Fuhren.
Beſtellungen von Droſchkenfuhren wer

den angenommen und billig gefahren bei
Fr. Feldmann, großer Berlin.

Ein Madchen, welches die Küche voll
kommen verſteht, findet zum 1. Oc
tober einen Dienſt als Köchin bei dem
Profeſſor Erd mann. Meldungen wer-
den erwartet in den Stunden von 3 bis
6 Uhr Nachmittags Promenade Nr. 1491a.

Das bisher von Herrn Fr. Eppner
gr. Ulrichsſtraße Nr. 67 innegehabte Lo
kal ſteht vom 1. October ab anderweitig
zu vermiethen.

Sonntag, den 7. d. M., zum zweiten
Kirſchfeſt Concert und Ball, wozu freund
lichſt einladet

Wehde auf dem hohen Petersberg.
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Jntereſſante Neuigkeit.
So eben iſt im Verlage von Coſtenoble Remmelmann in Leipzig er-

ſchienen und in Halle in der Knapp ſchen Sort.- Buchhandlung
(Schrödel Simon), ſowie in allen Buchhandlungen zu haben

Die
Männer der Gegenwart.

Neue Folge III.
Heinrich von Gagern.

Eine biographiſche Skizze
von

M. Duncker.
Mit Portrait.

gr. 8. broſchirt. Preis 7

So eben iſt bei uns erſchienen und in der Schwetſchke'ſchen Sortim.-
Buchh. (M. Pfeffer), ſo wie in allen übrigen Buchhandlungen zu haben

BRIand, MI., die Elemente der ebenen Trigonometrie. Nach der 4. engl. Origi-
nalausgabe übersetzt und mit einem Nachtrage begleitet von Dr. Aug. Wie-
gand. M. 1 Figurentaf.

Hilgenfeld, D. A.,
clementiniſchen Homilien und Marcion's.
Evangelien Literatur. gr. 8. geh.

Schadeberg, J-, Holztabellen.
merleute und Holzarbeiter überhaupt.

gr. 8. geh.
kritiſche Unterſuchungen über die Evangelien Juſtin's, der

à 13 Sgr.
Ein Beitrag zur Geſchichte der älteſten

à 2 Thlr. 15 Sgr.
Taſchenbuch für Holzhändler, Forſtbeamte, Zim-

12. geh. à 18 Sgr.Schahrastanü's, Abu Fath Muhammad asch-, Religionspartheien und Philo-
sophen Schulen Zum ersten Male vollständig aus dem Arabischen übersetzt
und mit erklärenden Anmerkungen versehen von Dr. Th. Haarbrücker.
1. Theil. gr. 8. geh.

Halle, den 27. Juni 1850.
à 1 Thlr. 15 Sgr.

C. A. Schwetſchke und Sohn.
Verlagshandlung.

Auf der Braunkohlengrube „Laura“ bei Schraplau wer-
den von heute ab die klaren Kohlen 6 5 billiger wie bisher, alſo
für 21/, pro Tonne, und Kohlenſteine, aber nur bis Ende Sep-
tember e., zu dem erniedrigten Preiſe von I IS5 vom DOeto-
ber aber wieder wie früher zum Schuppenpreiſe (I 25
pro 1000 Stück verkauft.

Eisleben, am 1. Juli 1850. O ord, Schichtmeiſter.
2 Wohnungen ſind zu vermiethen beim

Gärtner Süſe in Giebichenſtein.
Meinen werthen Kunden die ergebene

Anzeige, daß ich meine Wohnung aus der
Rathhausgaſſe nach dem Schülershof Nr.
751 verlegt habe.

Halle, den 3. Juli 1830.
W. Jahn, Herrenkleidermacher.

Große Ulrichsſtraße Nr. 24 iſt die obere
Etage zu vermiethen und vom 1. October
ab zu beziehen. Näheres iſt daſelbſt eine
Treppe hoch zu erfragen.

Ein noch wenig gebrauchter, vierzolli-
ger ſtarker Leiterwagen ſteht billig zu ver-
kaufen beim Schmiedemeiſter W. Küpp
am grünen Hofe.

rm

Gute reife abgebeerte Sauerkirſchen kau
fen und zahlen die höchſten Preiſe
Eichler& Vörſch, früher F. Freudel,

große Ulrichsſtraße Nr. 19.

Auf dem Reußner'ſchen Gute in
Gödewitz ſtehen wegen Veränderung der
r bkwaft 35 Stück Lämmer zum Ver-
auf.

(Volontairſtelle.) Auf einem Rit-
tergute kann ein junger Oekonom als Vo-
lontair eintreten durch das Comtoir von

Clemens Warnecke
in Braunſchweig.

en

Friſcher Kalk
Sonnabend den 6. d. bei Trübe.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

H. W. Sohmiüdt in alle a. (Ran-
nische Strasse Nr. 497) gab so eben gra-
tis aus:,

Catalog seines antiquarischen Bücher-
lagers Nr. XXIX, enth. Werke aus
dem Gebiete der Literaturgesehichte,
Bibliographie, Biographie; ferner Brief-
sammlungen, Memoiren, Alchymie,
Magie, Cabbala, Astrologie Frei-
manrer- Schriften, Manuseripte ete.
11,000 Nru.

Durch alle Buchhandlungen iſt zu ha-ben, in Halle durch die Schwetſchke-

ſche Sort.Buchh. (Pfeſffer):
Hiller's Choralbuch,

in einer Auswahl der bekannteſten Melo-
dieen mit Vor und Zwiſchenſpielen, 25

Bogen in quer Ato.
So weit der geringe Vorrath reicht, iſt

dieſes Buch jetzt auf 25 Ngr. her-
abgeſetzt; der frühere Preis war 3

Leipzig, Juli 1850.
C. H. Reclam sen,

Kalk- Verkauf.
Alle Tage iſt friſch gebrannter Stein

kalk, Mehlkalk, à Wispel 12/, und
alte Kalkaſche, à Wispel 1i7, ge
hauftes Maß, zu haben beim

Maurermeiſter A. Steinkopff.
Löbejün, den 1. Juli 1850.

Kommenden Sonntag, als den 7. Juli,
ladet zum Tanzvergnuügen ergebenſt ein
der Gaſtwirth Schmidt in Reideburg.

Zum erſten Kirſchfeſt und Tanzvergnü
gen auf den 7. d. M. ladet ein

Eiſenſchmidt auf der Lerche.

Sonnabend den 6. Juli Militair-
Concert im Bad Wittekind. An
fang 5 Uhr.

Das Muſikchor Königl. 19. Jnf.-Reg.

Dankſagung.
(Verſpätet.)

Dank, innigen Dank Allen denen, die
uns durch ihre liebevolle Theilnahme ge
zeigt haben, daß ſie wahre Freunde un
ſeres verſtorbenen Gatten und Vaters wa
ren, indem ſie denſelben zur ewigen Ruhe
geleiteten.

Halle, den 3. Juli 1850.
Die verw. Schliack geb. Blume.
Hermann
GuſtavAlbert Sliack, als Kinder.
Wilhelm



Beilage zu Nr. 153 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 5. Juli 1850.

Deutſchland.
Berlin, d. 3. Juli. Jn den höheren Verwaltungsſtellen
der Provinzen werden in Kurze folgende PerſonalVeränderun-
en eintreten. Der Ober Präſident Eichmann übernimmt das

Ober Präſidium in Preußen, deſſen bisheriger Ober Praſident
r. R. v. Auerswald in gleicher Eigenſchaft nach den Rhein

Janden geht. An die Stelle des Ober Praſidenten v. Beur-
mann in Poſen, dem der nachgeſuchte Abſchied bewilligt wor-
dem, tritt v. Bonin, bisher Ober Präſident in der ProvinzS Ober Präſident Flottwell geht nach der Provinz
Sachſen, v. Düesberg als Ober-Präſident nach Weſtphalen.
Endlich wird das Ober Präſidium der Provinz Brandenburg
e den Regierungs- Präſidenten v. Witzleben in a

beſetzt. B.Der König von Sachſen iſt, wie wir hören, heute Nach
mittag nach Dresden zurückgekehrt. (C. 3.)
Nach dem C. B. werden an beide Heſſen und an Mecktig Steie Aufforderungen zur offiziellen Erklaürung wegen
ihres Verhaltens zur Union ergehen.
Man hegt zu Lord Palmerſton die Zuverſicht, daß er über
die Prinzipien einer Jntervention in den Herzogthümern keine
anderen Anſichten aufſtellen werde, als Lord Eaſtlereagh in ſei
er Cirkular Depeſche vom 19. Januar 1821 auf Veranlaſſung
der Congreſſe zu Troppau und Laibach gethan hat. „Die Aus-
bung des JnterventionsRechtes ſei nur durch die ſtrengſte,
eigne Nothwendigkeit gerechtfertigt und müſſe durch dieſelbe be
ſchränkt und geleitet werden.“ Gegen die Behauptung, daß
die Verträge von 1815 ein Recht zur Einmiſchung in die An-
gelegenheiten fremder Staaten gäben, proteſtirte der edle Lord
aufs entſchiedenſte.
Auf Veranlaſſung des Handelsminiſters ſoll in Berlin eine
permanente Ausſtellung ſolcher Gegenſtände ſtattfinden, welche
ſich als beſondere Fabrikate anderer Länder hervorthun und dem
preußiſchen Gewerbeſtand als Muſter dienen können. Die Ein-
ſendung ſoll durch die Geſandten und Konſuln erwirkt werden,
mit der jedesmaligen Angabe des dortigen Fabrikpreiſes.
Srtuttgart, d. 2. Juli. Bis jetzt iſt noch kein Mini-
ſterium ernannt. Die Verfaſſungsberathung wurde von der
kandesverſammlung ausgeſetzt.

Flensburg, d. 1. Juli. Die Landesverwaltung wirddie ſtrengſten und umfaſſendſten Maßregeln aufbieten, um die

Wahlen zur Landesverſammlung zu verhüten, den Ortsbehörden
ſind noch ganz beſondere Jnſtruktionen zugegangen.
deſſelben hat das Polizeiamt in Apenrade folgende Bekanntma-
thung erlaſſen die von den andern Aemtern in ähnlicher Weiſe
zu erwarten ſteht
„„Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung der Landesverwaltung
L 19. d. M., wodurch den Beamten und Obrigkeiten zur Pflicht ge
macht wird etwanigen Verſuchen zur Theilnahme an den ungeſetzlichen
Wahlen zur ſogenannten erſten ſchleswig-holſteiniſchen Landesverſammlung
kräftig entgegenzutreten, wird hierdurch zur öffentlichen Kunde gebracht,
daß nicht nur: 1) alles Fuhrwerk geſammt der Beſpannung, welches zur
Beförderung der Wähler von Apenrade nach Tondern benutzt werden möch-
te, polizeilich zur Konfiskation angehalten werden wird, ſondern auch 2)
r diejenigen, welche ſich bei der Wahl betheiligen, zu gewärtigen ha
en e nach den Umſtänden, entweder der Stadt verwieſen oder in eine
n Unvermögensfalle bei Waſſer und Brod abzuſitzende Brüche, bis zum
SBelaufe von 500 Mark Cour., verurtheilt werden werden.“
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß es an manchen Orten
zu ernſtlichen Konflikten kommen wird.
Ed Wien, d. 2. Juli. Dem Vernehmen nach iſt der Graf
Fouard Zichy, Bruder des durch ein von Gorgey beſtaätigtes
Artel hingerichteten Grafen Zichv,

Jn Folge H

von ſeiner gegen Letztern

wegen Mord, Raub und Diebſtahl!“ überreichten Klage ab,
geſtanden, nachdem ein eigenes Handſchreiben des Kaiſers deGrafen die Eröffnung machte, daß wichtige, das al demelee In

tereſſe umfaſſende Staatsgründe die Weiterführung des Prozeſ
ſes nicht wunſchenswerth machen. (Schleſ. 3.)

Großbritannien und Jrland.
London d. 1. Juli. Bei der Abſtimmung im Hauſe

der Gemeinen über die auswärtige Politik waren die Stimmen
nach der Angabe des „Globe“ in folgender Weiſe vertheilt: Es
waren 304 Liberale anweſend, von denen 295 fur, 9 gegen die
Regierung ſtimmten. Von 70 Peeliten ſtimmten 12 für, 58
gegen die Regierung, von 204 torviſtiſchen Schutzzöllnern 5 fur,
199 gegen die Regierung. Zu gleicher Zeit traten ab 9 Libe-
rale, 9 Schutzzöllner und 2 Peeliten. Abweſend waren 20 Li
berale, 14 Peeliten, 123 Tories. Die Stärke der verſchiede
nen Parteien im Unterhauſe würde demnach folgende ſein:
333 Liberale, 85 praktiſche Freihändler und 236 toryiſtiſche
Schutzzöllner. Rechnen wir hierzu noch den Sprecher des Hau
ſes und die gegenwärtig erledigte Stelle fur Sudbury, ſo er-
halten wir die Zahl 658, die Geſammtzahl der Mitglieder des
Hauſes der Gemeinen.

Sir R. Peel iſt vorgeſtern gegen Abend von einem ſehr
ernſthaften Unfall betroffen worden. Als er nämlich auf einem
Spazierritt, den er an jenem Tage machte, bei Conſtitution-
Hill angekommen war, ſcheute ſein Pferd, ſchlug hinten aus
und warf den Reiter ab, der über den Kopf des Pferdes hin
weg mit dem Geſicht auf den Boden ſturzte. Wiewohl ſogleich
bewußtlos, hielt Sir Robert doch noch einen Augenblick den
Zügel feſt, der ſich wahrſcheinlich an irgend einem Theile ſeines
Körpers verfing. Hierdurch ward das Pferd plotzlich aufgehal-
ten, fiel mit großer Gewalt auf den Liegenden und ſchlug ihn
mit den Knieen auf die Schultern und den Rücken. Es eilten
ſogleich mehrere Perſonen die gerade vorüber gingen, herbei,
unter ihnen Sir James Clark, der Leibarzt der Königin, wel-
cher ſofort allen Beiſtand leiſtete, der im Augenblicke thunlich
war. Zwei Damen, deren Wagen ſich kurz darauf der Stelle
naäherte, wo das Unglück ſich ereignet hatte, ſtiegen aus und
ſtellten ihr Fuhrwerk dem ſehr ehrenwerthen Baronet, bei dem
ſich mittlerweile auch Zeichen des wiederkehrenden Bewußtſeins
eingeſtellt hatten, zur Verfuügung, worauf Sir Robert langſam
nach ſeiner Wohnung in Whittehall Gardens gebracht wurde.

ier ward der Leidende ſogleich ſorgfältiger ärztlicher Unterſu-
chung unterworfen (fünf Aerzte hatten ſich in ſehr kurzer Zeit
eingefunden), und es zeigte ſich, daß das Schlüſſelbein der lin
ken Schulter gebrochen war. Das am ſelben Abend ausgege-
bene Bulletin ſpricht die Hoffnung aus, daß eine innere Ver-
letzung nicht vorhanden ſei. Auch der Kopf iſt unverletzt, was
man dem Umſtande zuſchreibt, daß Peel gerade einen ganz neuen

ut trug. Faſt unmittelbar nach dem Unfalle erſchienen Prinz
Albert und der Prinz von Preußen in jder Wohnung Sir Ro
bert's, um ſich nach ſeinem Befinden zu erkundigen. Viscount
Palmerſton war einer der erſten unter den Mitgliedern des
Adels welche zu demſelben Zwecke nach Whitehall Gardens
ſandten. Auch der Herzog von Wellington ſtattete an ſelbem
Abend einen Beſuch in der Wohnung des Ex Miniſters ab.
Ueberhaupt gab ſich die größte Theilnahme für den Kranken
kund, und Whitehall Gardens waren den Sonntag hindurch
gedrängt voll von den Wagen der Beſucher. Die ſpäteren Bul
(tins lauten nicht gerade günſtig doch hatten ſich keine beſon
ders beunruhigenden Symptome eingeſtellt. (K. 3.)

c e

n



Vermiſchtes.
Eine von dem Repraſentanten Bixio und dem Pro

feſſor der Chemie Barral zu Paris unternommene Aufſteigung
in die höheren atmoſphäriſchen Regionen zum Zwecke phyſica-
liſcher Unterſuchungen iſt gänzlich mißlungen. Jn einer Höhe
von etwa 4000 Metern angekommen, wurden ſie von dem
Ballon, der ſich außerordentlich ausdehnte, bedeckt und bei-
nahe erſtickt. Barral griff in dieſem kritiſchen Augenblicke zu
dem Mittel, mit dem Meſſer ein Loch in den Ballon zu ma-
chen. Das Waſſerſtoffgas ſtromte aber in Folge deſſen mit
ſolcher Gewalt aus, daß der Ballon ſofort ſehr ſchnell zu fal-
len begann. Die Luftſchiffer halfen ſich mit dem Auswerfen
des Ballaſtes, kamen aber dennoch in einem ſchlimmen Zu
ſtande, und glücklicher Weiſe nech von den Stangen eines
Weinberges bei Paris aufgefangen, zu Boden.

Kalifornien und ſeine Schatze bilden noch immer den
Gegenſtand, der die amerikaniſche Preſſe lebhaft beſchäftigt. Das
Journal „Pacifik News bringt einen Bericht über die Ent
deckungen, welche Auswanderer über den Salzſee gemacht. Jn
den öſtlichen Anfängen der Sierra Nevada, gegen 230 engliſche
Meilen von dem Pueblo entfernt, gelangten ſie nach unendli-
chen Mühſeligkeiten, durch Gegenden ziehend, die nie ein menſch
licher Fuß betreten, zu einem wirklichen Felſengebirge, das aus

10

lauter Gold und Silber beſteht. Die Grundbildung iſt Quarz,
und Gold und Silber zieht durch die Felſen nach allen Rich-
tungen hin. Bemerkenswerth iſt aber, daß das Gold im ſüd-
lichen Theil und das Silber im nordlichen ſich hinzieht. Uebri:
gens iſt dort noch mehr Silber als Gold zu finden. Traurig
iſt es aber, daß in der ganzen Gegend kein trinkbares Waſſer
iſt, denn alles Waſſer dort iſt geſalzen, Meilen weit umher.
Bruchſtücke der Gold und Silberſelſen ſind von den Abenteu-
rern, die von dort zuruckgekommen, mitgebracht worden, ſo daß
an der Wahrhaftigkeit ihrer Ausſagen nicht zu zweifeln iſt.

Die Jndepend. Belge“ meldet in einer ihrer neueſten
Nummern den Tod der berühmten ſiameſiſchen Zwillinge.

Weimar, d. 27. Juni. Das hieſige Herdercomite
macht bekannt, „daß die feierliche Enthüllung des Denkmals
in dieſem Jahre am 25. Auguſt (Herders Geburtstag) ſtattfin-
den kann und ſoll.

Perſonen Frequenz der Magdeburg- Leipziger
Eiſenbahn.

Bis inel. den 15. Juni e. wurden befördert 316,337 Perſonen.
Vom 16. Juni bis inel. 22. Juni e. inel.
1492 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr
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15,579 Perſonen.
Summa: 331,916 Perſonen.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht, daß die, der am 29. Mai
1849 verſtorbenen Wittwe, Anna Ro-
ſine Range, geb. Nebert, hier gehoö-
rig geweſene, unter der Firma:

„Friedrich Range“
in dem am alten Markte hier, unter Nr.
493 belegenen Hauſe, betriebene Schnitt
waarenhandlung, mit Activis und Passivis,
dem Kaufmann Herrn Karl Wilhelm
Auguſt Gottlob Range fur eigene
Rechnung überlaſſen und die dem Kauf-
mann Herrn Friedrich Wilhelm Auſt
hier b.hufs Verwaltung der Handlung er-
heilte Prokura zurückgenommen worden iſt.

Halle a/S. den 21. Juni 1850.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

er 3. Vormundſchaftsrichter.
Krukenberg, v. e.

Ein Verkaufseladen mit 2 Stuben, Kü-
che, Keller, Speiſekammer und ſonſtigem
Zubehör, in welchem Viktualien- und Ma-
terialhandel betrieben, iſt 2017 am Mo-
ritzthore von jetzt ab zu vermiethen und
kann den 1. October d. J. bezogen werden.

Vom 1. Juli an wohne ich nicht mehr
in der Rathhausgaſſe, ſondern Schmeer-
ſtraße Nr. 492, dicht am alten Markt.

C. W. Trothe,
Mechanikus und Optikus.

Himbeer-Saft,
Himbeer-Eſſig,

beſtens bei W. Fürſtenberg.

Feinſten Limburger und Baierſchen Sahnenkäſe, Prima-Qua-
lität, das Stück I t ſchwer, zu 7 ſowie zerbrochenen Lim
burger Käſe, à U 3 M 9 empfiehlt

die Heringshandlung von Boltze.

Sprottillen in Oel, à Kruke 5 empfing friſch Voltze.

Ferdinand Haaßengier, Penſion für Mädchen.
große Klausſtraße Nr. 896, Einige junge Mädchen, welche die Schu

empfiehlt neuſilberne und verzinnte Steig len des hieſigen Waiſenhauſes beſuchen wol
bügel, Kandaren, Sporen und Geſchirr- len, können nächſte Michaelis in demſachen zu billigen Preiſen ſch Hauſe eines Lehrers, deſſen Stellung

eine genaue Kontrolle aller Schul-
Neuſilberne und Britannia-Suppen-, arbeiten bietet, und der außerdem auch

Eß- und Theeloffel empfiehlt in den neueren Sprachen, ſo wie der
z Muſik, gern die noöthige UnterſtützunF. Haaßengier. gewahrt, bei mütterlicher Pflege reine

Meſſing-Mörſer, Platten, Plättglocken, Aufnahme finden. Nähere Auskunft erFenſter I Thürbeſchläge, ſo v noch theilt auf frankirte Anfragen Herr Ober-
viele andere Arbeiten in Neuſilber und Diakonus P. Tauer hier.
Meſſing verfertigt und empfiehlt Halle, den 4. Juli 1850.

F- Haaßengier. Tivoli Theater.

zu verkaufen.

Freitag den 5. Juli. Mit durchaus auf-Da ich mit dem heutigen Tage mein
Kaffeehaus geſchloſſen habe ſo beabſichtige r r h Enduch hart
ich meine Wirthſchafts-Utenſilien, wobei och gut gemacht, Luſtſpiel in
ein ſehr gutes Billard, aus freier Hand. Akten. Fraäul. Winter vom Königl.

Giebichenſteiner Allee, den 26. Juni 1850. ftveater zu Hannover. Jetthen

Trappe. eWeſtphäliſchen März- Schinken Samirien Vachrichten.
in vorzüglichſter Waare empfing und ver-
kauft billigſt W. Fürſtenberg. Heute wurde meine liebe Frau von

einem geſunden Jungen glücklich entbunden.
Halle, den 4. Juli 1850.Ein tüchtiger Oekonomie-Verwalter wird

le Veaux.geſucht durch A. Kuckenburg, Nr. 285.

Gebauerſche Ruchdruckerei in Halle.
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